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Erfassung informellen Lernens über 

Aufgabeninventare  

Kompetenzerfassung anhand von Aufgaben aus Arbeit 

und Freizeit 

Gliederung Probleme der Erfassung von Kompetenzen als 

Ergebnis informellen und non-formalen Lernens 

Kompetenzerfassung per Aufgabeninventar  und 

Selbsteinschätzung – Vor- und Nachteile 

Ausblick 
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Erfassung informalen und non-formalen Lernens  

CEDEFOP – Europäisches 

Zentrum für die Förderung 

der Berufsbildung (2009): 

Europäische Leitlinien zur 

Validierung nicht formalen 

und informellen Lernens. 

Luxembourg. OECD – 

Organisation for Economic 

Co-operation and 

Development (2006): New 

OECD Activity on 

Recognition of non-formal 

and informal Learning. 

Guidelines for Country 

Participation. 

„Informelles Lernen“ soll gleichzeitig zwei unterschied-

liche Bedeutungen haben: 1) nicht-organisiertes und 

deshalb auch nicht-institutionalisiertes Lernen, 2) nicht-

intendiertes Lernen.  

Definitorische 

Unklarheiten: 

„Informal learning: Learning resulting from daily activities 

related to work, family or leisure. It is not organised or 

structured in terms of objectives, time or learning 

support. Informal learning is mostly unintentional from the 

learner’s perspective.“ (CEDEFOP 2009, 74)  

„Informal learning is never organised, has no set 

objective in terms of learning outcomes and is never 

intentional from the learner’s standpoint. Often it is 

referred to as learning by experience or just as 

experience.“ (OECD 2006, 4)  
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Erfassung informalen und non-formalen Lernens  

Quelle: Bilger, F./von Rosenbladt, B.: Weiterbildungbeteiligung in Deutschland. Eckdaten zum BSW-AES 

2007. In: Bundesministerium für Bildung und Forschung (Hg.). München 2008.  
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Erfassung informalen und non-formalen Lernens  

Bundesministe-

rium für Bildung 

und Forschung 

(2015): 

Weiterbildungs-

verhalten in 

Deutschland 

2014. Bonn, S. 

59. 
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Erfassung informalen und non-formalen Lernens  

Schlussfolgerung Formales, non-formales und informelles Lernen sind 

keine diskreten, vollständig voneinander abgrenzbaren 

Kategorien, sondern Attribute, die dem Lernen durch 

Staat und Gesellschaft zugewiesen worden sind.  

Quelle: Fischer, M., Huber, K., Mann, E., Röben, P.: Informelles Lernen und dessen Anerkennung aus der 

Lernendenperspektive. bwp@ Nr. 26 | Juni 2014. URL: www.bwpat.de/ausgabe26/fischer_etal_bwpat26.pdf  

Annen, S., Bretschneider, M. (2014): Der Prozess der Validierung nichtformalen und informellen Lernens. 

Begriffliche Konkretisierung und Diskussionsstand im deutschsprachigen Raum. BWP 5/2014, S. 11. 

„Informelle Lernprozesse führen üblicherweise nicht zu 

einer Zertifizierung, die bei formalem und zumeist auch 

bei nichtformalem Lernen gegeben ist. Diese Lernformen 

unterscheiden sich wiederum durch den Verkehrswert 

der erworbenen Zertifikate, d.h. welche Berechtigungen 

im Bildungs- und Beschäftigungssystem damit 

verbunden sind.“ 

Formale und non-formale Lernprozesse bzw. -resultate 

sind nicht auszugrenzen, sondern mit zu betrachten, 

damit informell erworbene Kompetenzen besser 

verstanden und erfasst werden können. 
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Erfassung von Kompetenzen als Selbsteinschätzung  

Wenn potentiell alle Kompetenzen informell angeeignet 

sein können, können nur die Betroffenen selbst Hinwei-

se auf eine Eingrenzung und Konkretisierung geben. 

Warum 

Selbsteinschätzung? 

Internetbasiertes Tool AiKompass 

Selbsteinschätzung ist berufspädagogisch relevant im 

Hinblick auf Umbrüche im Erwerbsleben und 

Anforderungen an lebenslanges Lernen. 
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Erfassung von Kompetenzen als Selbsteinschätzung  

Mathematische Kompetenz (nach OECD): die 

Fähigkeit, „die Rolle zu erkennen und zu verstehen, die 

die Mathematik in der Welt spielt, fundierte 

mathematische Urteile abzugeben und sich auf eine 

Weise mit der Mathematik zu befassen, die den 

Anforderungen des gegenwärtigen und künftigen 

Lebens einer Person als konstruktivem, engagiertem 

und reflektierendem Bürger entspricht” . 

Probleme der  

Selbsteinschätzung 

anhand üblicher 

Kompetenzbegriffe 

Humankompetenz bezeichnet die Bereitschaft und 

Befähigung, als individuelle Persönlichkeit die 

Entwicklungschancen, Anforderungen und 

Einschränkungen in Familie, Beruf und öffentlichem 

Leben zu klären, zu durchdenken und zu beurteilen, 

eigene Begabungen zu entfalten sowie Lebenspläne zu 

fassen und fortzuentwickeln.  

Quellen: KMK (2007): Handreichungen für die Erarbeitung von Rahmenlehrplänen der Kultusministerkonferenz 

(KMK) für den berufsbezogenen Unterricht in der Berufsschule und ihre Abstimmung mit Ausbildungsordnungen 

des Bundes für anerkannte Ausbildungsberufe. Bonn, S. 11. 

Deutsches PISA-Konsortium (Hg.) (2001): PISA 2000, Basiskompetenzen von Schülerinnen und Schülern im 

internati-onalen Vergleich. Opladen: Leske + Budrich, S. 23. 
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Kompetenzerfassung anhand von Aufgaben  

Lebenslauf 

Kompetenzerfassung 

(fachlich) 

Kompetenzerfassung 

(nicht-fachlich) 

Aufgabenprofil 

Begrüßung Anhand von 

konkreten 

Arbeitsaufgaben 

Anhand der 

Abfrage von 

Tätigkeiten 
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Kompetenzerfassung anhand von Aufgaben  

Arbeitsfeld 

Arbeitsvorbereitung, Produktion, Instandhaltung und 
Produktions- und Lagerlogistik 

Teilarbeitsfelder 

der gewählten Arbeitsfelder 

Aufgabengruppen 

der gewählten Teilarbeitsfelder 

Aufgabenprofil 

Übersicht der fachlichen Tätigkeitsfelder im 
Gesamtprofil 

Aufgaben 

der Aufgabengruppen im Arbeitsfeld 

F
a
c
h

li
c
h

e
r 

B
e
re

ic
h

 M
+

E
 

(i
n

k
lu

s
iv

e
 L

o
g

is
ti

k
) 

K
o

m
p

e
te

n
z
-

d
o

k
u

m
e

n
ta

ti
o

n
 

Schritt 1: Auswahl der 

Arbeitsfelder 

Schritt 2: Auswahl der 

Teilarbeitsfelder 

Schritt 3: Auswahl der 

Aufgabengruppen 

Schritt 4: Auswahl der 

Aufgaben 
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Aufgabeninventar - Gesamtübersicht 

Arbeitsvorbereitung Produktion Instandhaltung 

Entwickeln 

Produktionsaufträge 
einplanen 

Ausführung der 

Produktionsaufträge 

vorbereiten 

Auftragsdurchlauf und 

Qualität überwachen  

Qualität und Produktivität 

verbessern  

Produktionsaufträge 

einplanen 

Ausführung der 

Produktionsaufträge 

vorbereiten 

Auftragsdurchlauf 

gewährleisten 

Fertigen 

Qualität, Produktivität und 

Sicherheit gewährleisten 

Qualität, Produktivität und 

Sicherheit verbessern 

Wartung (vorbeugende 

Instandhaltung) 

Inspektion 

(zustandsorientierte 

Instandhaltung) 

Instandsetzung 

(ereignisorientierte 

Instandhaltung) 

Verbesserungen und 

Unterweisungen/Schulung

en 

Planung, Organisation und 

Ersatzteilmanagement 

Produktions- und 

Lagerlogistik 

Auftragsdurchläufe 

verwalten und bearbeiten 

Waren annehmen und 

weiterleiten 

Transportieren 

Waren ein- und auslagern 

Kommissionieren 

Waren  versenden 

Führung, Qualität und 

Sicherheit gewährleisten 

und verbessern 
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Aufgabeninventar – AiKo ProdLog 

… … … … … … … 

… … … … … … … 

Produktion und Lagerlogistik 

7 Teilarbeitsfelder 

34 Aufgabengruppen 

364 Aufgaben 
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Kompetenzerfassung anhand von Arbeitsfeldern  

Übersicht des fachlichen 

Tätigkeitfeldes 

Fachlicher Bereich 

M+E/Logistik 

Arbeitsfeld 

Teilarbeitsfeld 

Aufgabengruppe 

Aufgaben 

Auswahl 
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Kompetenzerfassung anhand von Teilarbeitsfeldern  

Übersicht des fachlichen 

Tätigkeitfeldes 

Fachlicher Bereich 

M+E/Logistik 

Arbeitsfeld 

Teilarbeitsfeld 

Aufgabengruppe 

Aufgaben 

Auswahl 
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Übersicht des fachlichen 

Tätigkeitfeldes 

Fachlicher Bereich 

M+E/Logistik 

Arbeitsfeld 

Teilarbeitsfeld 

Aufgabengruppe 

Aufgaben 

Auswahl 

Kompetenzerfassung anhand von 

 Aufgabengruppen  
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Übersicht des fachlichen 

Tätigkeitfeldes 

Fachlicher Bereich 

M+E/Logistik 

Arbeitsfeld 

Teilarbeitsfeld 

Aufgabengruppe 

Aufgaben 

Auswahl 

Kompetenzerfassung anhand von Aufgaben  
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Kompetenzerfassung anhand von Aufgaben  
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Gesamtprofil 
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Kompetenzprofil aus Arbeitsfeld Produktion 
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Erstellung Aufgabeninventar / Quellen 

Leitfadengestützte Interviews und Arbeitsplatzbeobachtungen: 

55 Mitarbeiter in 7 Betrieben (AiKo) 

14 Mitarbeiter in 4 Betrieben (AiKo-ProdLog) 

Aus- und Weiterbildungsberufe nach BBiG 

Ausbildungsordnungen, Rahmenlehrpläne (Lernfelder), 

kompetenzorientierte Prüfungsordnungen/ Prüfungen der Industrieberufe, 

Weiterbildungs- bzw. Qualifizierungsprofile 

curriculare Inhalte von Einstiegsqualifizierung (EQ) auf betrieblicher Ebene 

(fachspezifisch auf die betrieblichen Aufgaben ausgerichtet) 

4 Expertenworkshops (AiKo), 1 Expertenworkshop (AiKo-ProdLog) 
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Kompetenzerfassung per Aufgabeninventar 

 

standardisierte Beschreibung von Aufgaben sorgt für 

einheitliches Verständnis und Vergleichbarkeit 

Vorteile praktikabel – für Betriebe, Institutionen (Arbeitsagentur) 

und Individuen, auch für An- und Ungelernte 

unabhängig von existierenden Ausbildungsordnungen 

und betrieblichen Kompetenzprofilen 

erfasst die gesamte Breite der Kompetenzen einer 

Person, bezogen auf die Privatsphäre, den überfach-

lichen und einen eingegrenzten fachlichen Bereich 

für viele Zwecke einsetzbar: zur Einschätzung des 

eigenen Wissens und Könnens, für die berufliche 

Weiterentwicklung, bei Bewerbungen (intern/extern), für  

Mitarbeitergespräche, für betriebliches Kompetenz-

management, für die Arbeitsvermittlung, als ein Element 

bei der Validierung informellen Lernens 
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Kompetenzerfassung per Aufgabeninventar 

 

keine Qualitätsabstufungen der angegebenen 

Kompetenzen 

Nachteile keine Kompetenzprüfung, keine Fremdeinschätzung 

Zeitdauer für die Erstellung eines Kompetenzprofils 

durch Nutzer 

Aufgabeninventar ist für Entwickler mühsam zu erstellen 

Aufgabeninventar ist pragmatisch empirisch fundiert. 

Theoretische und empirische Kriterien für die 

Formulierung von Aufgabeninventaren müssten noch 

weiterentwickelt werden. 

Atomistische Logik der Kompetenzerfassung auf der 

untersten Ebene (Aufgaben) müsste bei der Validierung 

(z.B. durch Fremdauswertung und Beratung) durch 

„Kompetenzcluster“ kompensiert werden. 
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Kompetenzerfassung per Aufgabeninventar 

 

Ausblick Zuordnung von den mit AiKompass erstellten 

Kompetenzprofilen zu Ausbildungsberufen 

Kompetenzdiagnostik anhand von Aufgaben und 

Aufgabengruppen in AiKompass 

Instrument zur internationalen Vergleichbarkeit von 

Ausbildungsberufen und  beruflich angeeigneten 

Kompetenzen 

Element in nationalen Validierungsverfahren, weil mit 

Hilfe von AiKompass der (selbsteingeschätzte) 

Gesamtumfang von beruflich relevanten Kompetenzen 

transparent wird, während durch die sogenannte 

Kompetenzdiagnostik meist sehr punktuell Performanz 

getestet wird. 
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Rückmeldung und Information 

 

• AiKomPass: www.aikompass.de 

 

• Rückmeldung: m.fischer@kit.edu 

 

• Fischer, M., Huber, K., Mann, E., Röben, P. (2015): Anerkennung 
informell erworbener Kompetenzen in der Metall- und Elektroindustrie in 
Baden-Württemberg. In: M. Baethge & E. Severing (Hg.): Sicherung des 
Fachkräftepotenzials durch Nachqualifizierung. Bielefeld: Bertelsmann, 
S. 93–113. 

 

• Fischer, M., Huber, K., Mann, E., Röben, P.: Informelles Lernen und 
dessen Anerkennung aus der Lernendenperspektive – Ergebnisse eines 
Projekts zur Anerkennung informell erworbener Kompetenzen in Baden-
Württemberg. In: Tramm, T., Fischer, M., Naeve-Stoß, N. (Hg.): 
Berufliche Bildungsprozesse aus der Perspektive der Lernenden. bwp@ 
Ausgabe Nr. 26 | Juni 2014. Online unter: 
www.bwpat.de/ausgabe26/fischer_etal_bwpat26.pdf 
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